Anspiel zu Lk 8, 4 - 8,  Gleichnis v. vierfachen Ackerfeld

Methodik: Vier Menschentypen unserer Zeit charakterisieren das 4-fache Ackerfeld in Gesprächen. Weg als Bild für den immer Beschäftigten, Fels als Bild für den Gefühlsmenschen und Dornen als Bild für den Sorgenmenschen. Der vierte Mensch als Gesprächspartner.
Didaktik: Ein Mensch (im Bild das gute Land) spricht mit den 3 Menschentypen, die ihren Zustand beschreiben. Im Anschluss an jedes Gespräch entdeckt der 4. Mensch die Probleme der einzelnen auch bei sich im eigenen (Glaubens-) leben.

Durchführung:

(1. Typ: Rolf, mit Handy, Aktentasche, Labtop, Hektik ...begegnet dem 4. Menschen, Erich)

1: Ach, hallo Erich. Mensch, wenn ich dich sehe. Ich hab’s total vergessen. Glaub mir. Ich wollte ja kommen. Aber du weißt ja, die Firma hat Vorrang. Wenn ich da nicht hinterher bin, läuft nichts mehr.

4: Schade Rolf. Da hast du was verpasst. - Du bist ganz schön eingespannt. Oder? Aber dein Bett steht noch nicht in der Firma?

1: Nein, ich hab ja noch Familie und ein bisschen Abwechslung muss auch sein. Vielleicht komm ich ja nächsten Sonntag mal, wenn nichts dazwischen kommt. Weißt du, ich sehe das nicht so eng, der liebe Gott wird das schon verstehen. Ich kann mich jetzt wirklich nicht um alles kümmern. Also, ich hab einen Termin. Ich muss. Tschüs Erich.

4 (für sich). Ist doch unmöglich. Jetzt hab ich 2 Wochen lang eingeladen, angerufen und Leute besucht. Und nichts kommt dabei heraus. Keiner kommt. Was soll ich denn noch alles tun? ... Ich ruf schnell noch bei Gerhard an. Und die Elfriede muss es nochmals bei ihrer Nachbarin probieren  -  und dann geh ich jetzt noch gleich  bei Brigitte (2) vorbei.

(4 und 2 begegnen sich)

4: Hallo Brigitte, wie geht’s dir?

2: Naja, wenn ich ehrlich bin: Ich bin ausgestiegen.

4: Wie, wieso das denn? Du warst doch Feuer und Flamme.

2:Ja, der Start war ja auch klasse: Zuerst der Glaubensgrundkurs, dann der Gebetsabend mit der Übergabe, die Lobpreislieder und danach der Hauskreis  -   das war alles irgendwie super. Aber dann war alles plötzlich wie versteinert. Es kommt nichts mehr rüber. Verstehst du? Alle haben nur noch Probleme. Keiner hört mehr wirklich zu. Das kann es ja wohl nicht sein. Ich dachte, Gottes Geist weht überall. Aber hier? Hier steht doch alles still. Wie wenn alles vertrocknet wäre, was da mal aufgebrochen ist.... Also ich steig aus. Tut mir leid für deine Mühe. Tschüs Erich.

4 (für sich ): Schade. Ich dachte, das wird was mit ihr. Ich war mir ganz sicher. Schließlich hab ich ja auch kräftig unterstützt und nachgeholfen. Und jetzt soll schon alles aus sein, nach so kurzer Zeit? Das wirft mich völlig zurück. Wenn das so weitergeht, dann glaub ich bald auch nichts mehr. So viele Enttäuschungen, wer soll das aushalten?
 ( 4  und  3  begegnen sich)

4: Hallo 
........ wie geht’s dir?

3: Mh, was soll ich sagen? Durchwachsen.  – Eigentlich  ist mir alles zu viel: Das Haus, die Arbeit, die Kinder und seit ich arbeiten gehe, bleibt noch mehr an mir hängen. Manchmal weiß ich nicht mehr, wo mir der Kopf steht. Dann verlier ich völlig den Überblick. Hier was, da was. Kaum bin ich mit dem einen fertig, stehen schon drei andere Dinge vor mir. Das wächst mir alles über den Kopf.

4: Und wie geht’s dir mit deinem Glauben?

3: Ach, ich hab halt keine Kraft mehr. Was soll ich denn noch alles tun? Und ein bisschen Luxus will ich mir ja auch gönnen. Also lass mich in Ruhe damit. Ich kann wirklich nichts mehr zusätzlich übernehmen. Ich hab genug am Hals. Da muss ich durch. 
Also, ich muss weiter. Tschüs.

4 (für sich): "Ich hab genug am Hals, das wächst mir alles über den Kopf“. Ich frage mich, wo wirkt denn Gottes Wort noch? Wo kann es denn wirken? Alle haben immer wichtigeres zu tun, oder keine Kraft mehr oder genug am Hals 
Und bei mir? Wie oft beschäftige ich mich dermaßen mit allem möglichen und finde dann keine Minute Zeit mehr für Gott? Ein anderes mal bin ich Feuer und Flamme für eine Sache und nach ein paar Terminen ist die Luft raus. Und dann habe ich jede Menge Sorgen und Probleme, die mich soviel Kraft kosten, dass fürs beten nichts mehr übrig

bleibt 
wo kann denn bei mir Gottes Wort wirken?

(positives Ende: Ich möchte mit Gottes Wort rechnen.

Ich möchte es hören.

Ich möchte ihm gehorchen.

Ich möchte, dass seine Worte in meinem Leben reifen und Frucht bringen. )
